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Das wirk!. l\litglied F. E. Sueß legt die folgende vorläufige 
Mitteilung vor: 

»Über die Genesis der Bauxite des oberen Sannt.ales« 
\'On Emil Dittler und 0. Kühn. 

Im oberen Sanntale, etwa zwei Stunden nordwestlich von Cilli, 
finden sich miozäne, stark zersetzte und verkieselte Augitandesite, 1 

die durch eine Heihc von gelben und roten Verwitterungsprodukten 
in richtige Bauxite übergehen. Sie stehen mit I<iffkalken der Trias 
in Verbindung und es ist bisher angenommen worden, daß die 
Bauxite, wie im Karst, aus den tonigen Rückständen dieser Kalke 
entstanden \\·ären. Dies ist nicht der Fall. 

Nahe dem Kloster Nazareth treten kleinere Aufbrüche von 
. .\ndesit auf, die durch postvulkanische Prozesse (Solfataren) stark 
verändert, alle Übergänge von Andesit über pyritführende Zwischen­
produkte zu alunitführenden Gesteinen und \\·eiterhin zu amorphen 
gelben und roten l\1assen erkennen lassen, die, wie die bisher aus­
geführten Analysen zeigen, schließlich Bauxitzusammensetzung an­
nehmen. 

In der ersten großen Doline im SO von Nazareth finden sich 
dieselben gelben Gesteine wieder, zunächst noch lockere Massen mit 
massenhaft zersetzten Biotitkryslallen, weiterhin verfestigt und schließ­
lich am Südrand der Doline als typischer Bauxit, der an einigen 
Stellen, offenbar unter dem Einfluß von Druck, den Charakter von 
Bohnerzen annimmt. Denselben Übergang von Andesit über gelbe 
und rote Gesteine zu Bauxit fanden wir auch auf dem Slatinarücken 
bei Rietzdorf und bei Zlabor. In Zlabor fanden wir weiter bei dem 
Hause Hren auf obertriadischcm Hifflrnlk zunächst wieder das gelbe 
Verwitterungsrnaterial des Andesits und über diesem den Bauxit. 
Dies zeigt deutlich, daß der Bauxit nicht etwa aus den tonigen 
l<ückständen des Hiffkalkes entstanden ist und später von .-~ 
überdeckt wurde, sondern Yielmehr umgekehrt, daß der ~it'tx 11 
der letzte Lösungsrückstand des Andesits selbst k 

Diese Feststellung erfährt auch dann keine Einschränk9i1g ~ 
man, wie bei Slatina, den Riffkalk in mit Bauxit inniit3g"e~E 

1 E. Ha tl e, Mitteilungen des naturw. Vereines f. Steiermark, 18~ 
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Breccien übergehen sieht, die jüngeren tektonischen Kräften ihre 
Entstehun.!~ \·erdankcn und den falschen Eindruck einer Genesis 
des Bauxi1s aus dem l\"alk enn~cken kiinnten. Bei Slatina grenzt 
sich nämlich der Bm1xitkiirper durch eine gegen den Bauxit NW 
einfallende Fliichc ab. entlang \\·elcher der Triaskalk auf den Bauxit 
schräg hinaufgcschnhcn \\"lll"dc. Bei dieser Üherschiebung wurden 
die Kalknrnssen brcccienartig in die \\·eichcren Rauxitrnassen ein­
gequetscht und eingeklemmt. Lnse I\"alkbliicke sch\\'immen förmlich 
im Bauxit, aber überall i::-:t die (;renze zwischen beiden Gesteinen 
außerordentlich scharf und \\"cnige Zentimeter nirn Kontakt ist der 
Bauxit vollkommen frei ,·on C<\. Diese Dislokationen erfolgten 
postmioziin. 

Überall ist der .-\ndesit \"Oll .-\hsonderungsklüften durchsetzt, 
die besonders deutlich N\V nm Rietzdorf zu beobachten sind. Neben 
diesen Absonderungsklüften treten auch tektonische Klüfte aut~ welche 
auf jüngere Dislokationen schlicf.kn lassen, denen z. B. das Tal des 
Hudipotok folgt. Von den Spnlten aus wurde der Andesit durch 
H2S04 und C02 führende \\'iisscr in der V\leise umgewandelt, daß 
die Feldspiite und die dunklen Gemengteile, weniger der in den 
Zwischenprodukten zum Teil noch erhaltene Biotit zerstört wurden, 
wobei sich Al2 (S04 ) 3 und Fe S04 • beziehungsweise Fe2 (S04 ) 3 bildeten, 
die sich dann weiter zu Tonerde- und Eisenoxydhydraten umsetzten. 

Als letztes Zeugnis dieser postn1lkanischen Prozesse dienen 
die Thermen \'On Neuhaus mit 28 bis 29° R und jene von Topol­
schitz bei Schiinstein mit 2;) 

0 R. Ihre Lage steht in einer auffallenden 
Beziehung zur Eruptionsspalte des Smrekouc. 1 

Der Riffkalk hatte bei der 1-huxitbildung insofern einen gewissen 
Einfluß, als die Lösungen durch CaC03 rasch und in situ Ausfüllung 
erfuhren. Der dem Eruptivgestein benachbarte Kalk ist häufig ein­
gekieselt und auch das Vorkommen zahlreicher grüner Quarzite gibt 
über den Entkieselungs,·organg \\"eitgehend Aufschluß. Diese Ent­
kieselungen erfolgten naturgemäß bei den kleinsten Lagern (Slatina, 
St. Ägyd us\v.) infolge des günstigeren Verhältnisses von Oberfläche 
zu Volumen am stärksten; hier \\"irkten sich auch Dislokationen 
stärker aus und führten zu Faltung, ja bis zur Druckschieferung, 
während die massigen Lager von Savodice und Zlabor fast unge­
stört blieben. 

Die Analysen, ausgeführt durch cand. phil. W. Reitermayer 
im chemischen Laboratorium des Mineralogischen Institutes, an von 
den Verfassern Ende Mai 19: 1 im Sanntal (Nazareth, Slatina, Savo­
dice usw.) aufgesammeltem Material geben einen guten Überblick 
über die allmähliche Umwandlung der Andesite, über die zum Teil 
noch makroskopisch biotitfi.ihrenden Zwischenprodukte zu reinem 
Bauxit. Die Tonerde steigt allmählich von 11 auf 64 ° /0, die Ziffern 
für die Kieselsäure sinken von 66°/0 auf 6°/0, der Eisenoxydgehalt 

1 F. Teller, Erläuterungen zur geologischen Spezialkarte, Blatt Prassberg 
a. d, Sann, Wien 1898. 
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schwankt zwischen 0 · 78 und 16°/w Man erkennt die allmiihliche 
Entfernung der Basen, Kalk und l\fagnesia sowie der Alkalien. Der 
\Vassergehalt nimmt von () 0/ 0 bis fast 14°/0 zu. 

Der Schwefel findet sich zum größten Teil als pyritischer 
Schwefel, zu einem kleinen Teil aber auch als sulfatischer Schwefel 
(0 · 2 7. SO:i in Analyse 2) nicht nur in den Zwischenprodukten, 
sondern auch im Bauxit selbst. 

Als vorläufiges Hesultat unserer Untersuchungen kann mit 
Sicherheit die Bildung der Sanntaler Bauxite - es handelt sich 
nach der H. Harrassowitz'schen Nomenklatur um sogenannte l\lono­
hydrallite -- aus Andcsiten festgestellt werden. Hingegen fehlen alle 
Anzeichen für eine Bauxitbildung aus tonigen Rückstiindcn der 
Triaskalke. 

Über die Geologie, insbesnndcre die Tektonik des unter­
suchten Gebietes, die optisch-mikroskopische Charakteristik und 
den Chemismus der Andesite und seiner Umwandlungsprodukte 
wird in der Hauptarbeit berichtet werden. 

Druck der Östenelchischen StaQtsdruckerei In Wien. 354 31 
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